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Szenarien der Moderne    
Editorial

Wenige Begriffe vermögen so viel Faszination 
und Unbehagen gleichzeitig auszulösen wie die 
Moderne. Der Begriff birgt so viele Unschärfen,  
dass man eigentlich gut daran tun würde, ihn zu 
vermeiden. Allein die Frage, was modern sei, oder 
wann die Moderne begann, lässt sich nicht ein-
deutig beantworten. Vielleicht am meisten Kon-
tur besitzt die Moderne als Epochenbegriff der 
Geschichtswissenschaften, wobei auch dort zwi-
schen ökonomischen, politischen und weiteren 
Modernen unterschieden wird. Geradezu in-
flationär ist die Verwendung in der Kunsthis-
toriografie: Über weite Strecken des 20. Jahr-
hunderts wurde die Moderne als hauptsächlich 
ästhetisches Phänomen verstanden und tra-
diert, bis zur Konstruktion des längst relativier-
ten Mythos der Begründung der Moderne allein 
durch das Neue Bauen oder gar das Bauhaus. 
Spätestens die Postmoderne hat den Begriff end-
gültig diversifiziert und dazu beigetragen, dass 
lange „als antimoderne Rückfälle" (G. Wecker-
lin) beschriebene Strömungen in einer erweiter- 
ten Sichtweise als Phänomene modernen Kunst- 
schaffens wahrgenommen werden, wie etwa die
Heimatschutzarchitektur oder die Monumental- 
baukunst im Nationalsozialismus. Angesichts 
des entstandenen Spektrums ist heute von einem 
pluralistischen Begriff der  Moderne auszugehen. 
 
Für die zweite Jahrhunderthälfte spricht man 
von Nachkriegsmoderne, Spätmoderne und 
Postmoderne. Stilistisch decken diese Varianten 
ein breites Feld ab – vom Funktionalismus über 
Strukturalismus, Brutalismus bis zum post- 
modernen „anything goes“. Dass diese Strö-
mungen in ihrer Begriffsdefinition sowie in der 
Abgrenzung zueinander teils große Ungenauig- 
keiten aufweisen, verdeutlicht der Begriff der 
Nachkriegsmoderne, der sich auf das Ende des 

Zweiten Weltkrieges bezieht und dabei andere 
Konflikte außer Acht lässt. In manchen osteu-
ropäischen Ländern spricht man daher eher 
von Ostmoderne oder Sozmoderne.
Unabhängig von der Wirkungsweise der Begrif-
fe ragt die Moderne in verschiedensten Szena-
rien in unser alltägliches Leben hinein. Dieses 
Heft zeigt die Vielfalt solcher Situationen an ver-
schiedenen Orten: bei der Betrachtung von Fas-
saden im Straßenraum, im Museum für Gegen- 
wartskunst, an der Bushaltestelle oder beim 
Stadtlauf. Die Moderne ist so allgegenwärtig, 
dass ihre Werte, aber auch ihre Verletzlichkeit 
gerade deshalb oft nicht erkannt und erfasst 
werden. Mit dem Problem einer voreingenom-
menen Wahrnehmung und fehlenden Ausein-
andersetzung kämpfen zurzeit viele Denkmal- 
ämter und bürgerschaftliche Initiativen, die 
sich zunehmend mit den Baubeständen der Mo-
derne beschäftigen. Das vorliegende Heft bildet 
eine Spurensuche nach verschiedenen Szena-
rien der Moderne ab, die ganz bewusst abseits 
der breiten Pfade verläuft. Dabei versucht das 
Heft, die schillernden Facetten und die trotz 
allem große Bindekraft des Moderne-Begriffes 
aus verschiedenen Perspektiven zu beleuchten 
und zu ergründen.
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